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Wasseramsel – Vogel des Jahres 2017

Schwimmender Singvogel
Die Wasseramsel wurde von
BirdLife Schweiz zum Vogel
des Jahres 2017 gekürt. Sie
liebt rasch fliessende, klare
Bäche und saubere Flüsse.

Je stärker die Strömung, umso mehr
fühlt sich die Wasseramsel in ihrem
Element. Als einziger Singvogel sucht
sie ihre Nahrung weitgehend schwim-
mend und tauchend. Ihr Gefieder ist
besonders wasserabstossend dank
dem Sekret aus ihrer Bürzeldrüse, mit
dem sie es regelmässig einfettet.
Nase, Ohren und Augen sind perfekt
auf das Leben «unter Wasser» einge-
richtet.
Bei ihren bis zu 15 Sekunden dau-

ernden Tauchgängen holt die Wasser-
amsel ihre Lieblingsnahrung – Larven
von Köcherfliegen, Eintagsfliegen
und Steinfliegen – vom Grund der Ge-
wässer. Bei Gelegenheit werden auch
kleine Fischchen nicht verschmäht.
Unter Wasser läuft der Vogel auf dem
Grund und verwendet zusätzlich seine
Flügel zum Antrieb.
Die Wasseramsel kommt auch im

Siedlungsraum vor, braucht aber weit-
gehend störungsarme Abschnitte an
Flüssen und Bächen und Möglichkei-
ten zum Brüten. Sie baut hierfür ein
kugeliges Moosnest nahe am Wasser.
Im Extremfall kann dieses sogar hin-
ter einem Wasserfall liegen, durch
den die Vögel dann bei jeder Fütte-
rung fliegen. Die Wasseramsel wurde
von BirdLife Schweiz zum «Vogel des
Jahres 2017» gewählt, weil sie eine
perfekte Botschafterin für mehr na-
turnahe Gewässer ist.

Die Brugger Aareschlucht…
…zwischen der Altenburger Eisen-
bahnbrücke und der Umfahrungsbrü-
cke ist ein ideales Habitat für die
Wasseramsel. Sie teilt dieses mit
Bergstelze, Eisvogel, Flussuferläufer,
Gänsesäger und anderen am Fluss le-
benden Tieren. Dank einer Bekann-
ten, deren Grundstück direkt an die
Aare angrenzt, hatte ich im Spätwin-

ter die Gelegenheit, über eine «aben-
teuerliche» Leiter in die Schlucht ab-
zusteigen. Damals war der Wasser-
stand der Aare noch wesentlich tiefer
als aktuell. Mit der nötigen Vorsicht
auf den glitschigen Steinen und im-
mer mit einem Blick auf den Wasser-
stand, der unterhalb eines Kraft-
werks jederzeit schnell ändern kann,
bewegte ich mich relativ sicher im
Flussbett.
Ich hatte Glück: Eine Wasseramsel

kletterte über die mit Moos bewach-
senen Felsen am Flussufer und
suchte während längerer Zeit nach

Nahrung. Vom Fotografen auf der an-
deren Flussseite nahm sie kaum No-
tiz. Immer wieder stürzte sie sich in
die reissende Aare, schwamm ein
Stück weit, tauchte unter und hüpfte
mit ihrem «Fang» zurück auf die
Ufersteine.
Die Aareschlucht aus der «Wasser-

amsel-Perspektive» ist in der Tat
spektakulär. Die von steilen Felswän-
den gesäumte, mit üppiger Vegetation
und alten Bäumen bewachsene
Schlucht vermittelt den Eindruck ei-
ner Wildnis inmitten der Stadt Brugg.

ZVG/BENI HERZOG

Eine Wasseramsel auf Nahrungssuche in der Brugger Aareschlucht

Sie ist der einzige Singvogel, der schwimmt und taucht BILDER: ZVG/BENI HERZOG

Positive Rechnungsabschlüsse 2016

Die Stadt steht finanziell gut da
Die Einwohner- und die Orts-
bürgergemeinde haben 2016
sehr gute Resultate vorzuwei-
sen, was auch auf höhere Steu-
ererträge zurückzuführen ist.

MAX WEYERMANN

Die Rechnungsabschlüsse, über die
der Einwohnerrat am 23. Juni zu be-
finden hat, präsentierten Stadtrat
Leo Geissmann und Finanzchef Ste-
fan Huber anlässlich einer Medien-
orientierung.
Die Einwohnergemeinde hatte ei-

nen betrieblichen Ertrag von rund
17,85 Mio. Franken und einen Fis-
kalertrag von rund 33,95 Mio. Fran-
ken, somit Gesamteinnahmen von
rund 51,81 Mio. Franken zu verzeich-
nen. Nach Abzug des betrieblichen
Aufwandes von rund 49,73 Mio. Fran-
ken und Abschreibungen von rund
37,82 Mio. Franken verblieb ein Fehl-
betrag von 1,7 Mio. Franken, der je-
doch dank dem rund 6,31 Mio. Fran-
ken ausmachenden Ergebnis aus Fi-
nanzierungen zu einem operativen
Gewinn von rund 4,61 Mio. Franken
führte. Zusammen mit ausserordent-
lichen Einnahmen von rund 2,53 Mio.
Franken aus Liegenschaften, Finanz-
anlagen und Beteiligungen ergab sich
ein Gesamtergebnis von 7,14 Mio.
Franken. (Budgetiert waren rund
3,25 Mio. Franken.) Die Steuerer-
träge von total rund 33,83 Mio. Fran-

ken stammten von natürlichen Perso-
nen (rund 26,67 Mio.), juristischen
Personen (4,96 Mio.), aus Quellen-
steuern (1,25 Mio.) und Sondersteu-
ern (961 400 Franken). Minderauf-
wände in verschiedenen Bereichen
und ein Mehrertrag von 140 000
Franken bei den auf 850 000 Franken
budgetierten Polizeibussen trugen
zum hohen Plus bei.

Sanierung Stapferschulhaus
Die Nettoinvestitionsausgaben (ohne
Spezialfinanzierungen) stellten sich
auf rund 4,25 Mio., wobei sich aus
dem Selbstfinanzierungsgrad von
193,99% ein Finanzierungsüber-
schuss von rund 4 Mio. Franken er-
gab. Das Nettovermögen der Stadt
Brugg stieg bis Ende 2016 um diesen
Betrag auf 79,2 Mio. Franken. Damit

dürfte der Peak jedoch vorderhand
erreicht sein, stehen doch nun unter
anderem mit der auf rund 11 Mio.
Franken veranschlagten Sanierung
des Stapferschulhauses erhebliche
Investitionen an.
Bei den Spezialfinanzierungen der

Eigenwirtschaftsbetriebe sieht die
Situation wie folgt aus: Die Abwasser-
beseitigung schloss beim operativen
Ergebnis mit einem Minus von 14 636
Franken. Die Nettoinvestitionen von
618 830 Franken konnten mit 225 809
Franken selbst finanziert werden. Das
Nettovermögen sank um den negati-
ven Differenzbetrag von 393 021
Franken auf immer noch beachtliche
11,262 Mio. Franken. Die Abfallwirt-
schaft erzielte einen operativen Ge-
winn von 50 704 Franken, durch den
sich das Nettovermögen auf 72 000
Franken erhöhte.
Die Rechnung 2016 der Ortsbür-

gergemeinde (ohne Waldwirtschaft)
schloss mit einem kleinen Gewinn von
336 Franken. Im Bereich Waldwirt-
schaft resultierte ein Gewinn von
227 893 Franken, der den Bestand der
Forstreserve auf rund 2,19 Mio. Fran-
ken ansteigen liess. Der Grund liegt in
der starken Zunahme an Aufträgen im
Dienstleistungsbereich sowie in gene-
rell tieferen Kosten beim Personalauf-
wand. Erheblicher Investitionsbedarf
im Betrag von 785 581 Franken war in
erster Linie mit dem Teilneubau des
Forstwerkhofes auf dem Bruggerberg
gegeben. Daran wurden 255 232 Fran-
ken Selbstfinanzierung geleistet.

Stadtrat Leo Geissmann (l.) und der
Finanzchef Stefan Huber BILD: ARCHIV




